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Hans Kirchberger
Vom Tegernsee zum Everest

Eigentlich hätte Hans K irchberger zum  

Zeitpunkt dieses Gesprächs allen G rund 

gehabt, sich zu brüsten. Er darf sich zum  

erlauchten Grüppchen jener zählen, die 

für eine Expeditionsfahrt auf den M ount 

Everest auserkoren wurden. Natürlich 

durchpulste ihn eine riesige Freude und 

Spannung, aber er schlug’s nicht an je­

dem  Taferl an und inszenierte auch keine 

G ipfel-Renomm ier-Vorshow in seiner 

Um gebung, dam it’s inzwischen auch ja 

jeder w isse. Nein, das Reißertum über­

läßt er anderen. Er ist der feste, in sich 

selbst ruhende M ann geblieben, w ie ihn 

seine Freunde kennen und bei dem Fa­

m ilie  und Beruf stets an vordersterStelle  

stehen.

D irekt unterm W allberg am Tegernsee 

steht sein Haus, fast m ittendrin im 

schönsten Gebirge. Und doch haben ihn 

die G ipfel lange Zeit gar nicht gelockt 

oder beeindruckt. A llenfalls m it seinem 

Vater, dem Holzknecht, stiefelte er an 

den Hängen herum und durfte  im  W inter 

den Baum schlitten die Z iehwege hinun­

tersteuern.

Daher fehlte es ihm auch an großen Ido­

len. LuisTrenker, Hans Dülferoder Her­

m ann Buhl begeisterten ihn zwar, aber 

anstacheln ließ er sich von ihnen nie, 

dafür schienen sie ihm zu unerreichbar. 

Daß bei ihm  auf e iner ersten W andertour 

in den Kaiser dann doch der berühmte 

»Knopf« aufging, m ag bezeichnend für 

das Bergsteigerische in seinem heuti­

gen W esen sein; die Freude an der Natur, 

das bewußte. Erleben, das S icherheits­

denken, unbeschwert von Rekordsucht, 

Höchstleistungsrum mel und sensa­

tionsheischender W aghalsigkeit. 

Dam als im Kaiser, in den ihn ein benach­

barter Freund m itnahm, traf er Toni K ins- 

hofer und Anderl M annhardt. D iese bei­

den nahm en Hans, in dem die Freudeam 

Berg jetzt m ehr und m ehr wuchs, auf 

einige Touren m it. Doch obwohl er bald 

in jeder freien M inute an irgendeinem  

Berg zu finden war, sah er e in, daß er m it 

seinen beiden Freunden noch nicht m it­

halten konnte. So schloß er sich dem 

ebenfalls schon sehr erfahrenen Hans 

K illeran. M it ihm zusam m enerstiegerall 

d ie Gipfel, die einen lernbegierigen 

Bergsteiger vorwärtsbringen: den Tofa- 

napfeiler, die Nordwand der Zinne, alle 

klassischen Schüsselkarrouten, den

W alkerpfeiler und schließlich die E iger- 

Nordwand. Dann lernteerHansEnglund 

m it ihm auf vielen extrem en Touren den 

ganzen Reiz der W estalpen kennen. 

Nun steht aber gegen über von K irchber- 

gers Haus eine Z imm erei, in der vor e ini­

gen Jahren ein ziem lich schüchterner 

junger Bursche arbeitete. Er durfte sich 

seit kurzem Geselle nennen und bewun­

derte halt sehr die großen Bergsteiger, 

w ie diese m it Seil und Haken die steilsten 

W ände erklom men. Eines Tages faßte 

sich der Zim merergehilfe ein Herz und 

bat K irchberger, auch einm al ins Gebir­

ge m itgehen zu dürfen. D ieses Green­

horn sollte sich bald zu einem außerge­

wöhnlichen Talent m ausern. Bereits m it 

17 Jahren durchstieg der Bursche m it 

Hans Engl die Ortler-Nordwand. Heute 

klingt sein Name bereits bei den Berg­

steigern: O tto W iedem ann. W ie sich die 

Zeiten ändern. E inst war der O tto froh, 

m it K irchberger und Engl auf Tour gehen 

zu dürfen; heute freuen sich diese bei­

den, wenn W iedemann sie zu einer Berg­

fahrt einlädt, schm unzelt Hans Kirch­

berger.

E ine richtige Expedition spukte Kirch­

berger bald imm er m ehr im Kopf herum. 

Zunächst gab es häusliche Hemm nisse. 

Das Heim m ußte aufgestockt werden, 

weil die Fam ilie wuchs und außerdem 

das Geld auch entsprechend knapper 

wurde. So ganz verlor er das Ziel einer 

großen Fahrt aber nicht aus den Augen. 

E inige Zeit später m einte er zu seinem  

Spezi Hans Engl: »Du, jetz m iaß m a 

ogreifa, sonst wern m a z’oid.« Beide 

nahm en Verbindung m it ihrem Freund 

Anderl M ichl auf, der selbst w iederum  

sehr viele Leute kennt, und so ergab es 

sich, daß K irchberger und Engl M itglie­

der der deutsch-französischen M ount- 

Everest-Expedition sind, die im August 

startet.

Der H imalaya, und dann auch noch der 

höchste Berg unserer Erde - ja, das ist 

schon was. Hans K irchberger steht m it 

seinem W esen indes nach w ie vor fest 

auf dem oberbayerischen Heimatboden. 

D ies erklärt sich trefflich anhand einer 

kleinen Geschichte, die ihn - nach sei­

nem eindrucksvollsten Erlebnis gefragt 

- als Bergsteiger am m eisten freute. Im  

vergangenen Jahr erzählte ihm ein älte­

rer Freund nebenbei von einer Fahrrad­

tour vor 50 Jahren und einer Tour auf den 

3478 M eter hohen M öseler. D iesen Berg 

hätte er nur zu gerne noch einm al bestie­

gen, doch traute er sich das in seinem 

A lter allein nicht m ehr zu.

Spontan erbot sich K irchberger und ver­

zichtete gleichzeitig auf eine extrem e 

Tour, die er bereits m it seinen Freunden 

geplant hatte. Der71jährige M annfreute 

sich riesig, als er noch einm al über den 

G letscher auf den G ipfel des M öseler 

stieg. An den glänzenden Augen seines 

Gastes sah K irchbergerdentiefen Dank. 

M it e inem »Vergelt’s Gott!« drückte ihm 

der alte Bergfreund die Hand.

M it dieser Begebenheit w ird noch ver­

ständlicher, was O tto W iedemann über 

Hans Kirchberger und auch dessen 

Freund Engl sagte: »Zwei so prächtigen 

Burschen gehört in jedem Fall e in vorde­

rer P latz unter den besten Bergsteigern 

in Deutschland.« W iedem ann hatte 

recht; jetzt gehen die beiden in die E is­

riesen Asiens. W ir wünschen ihnen Er­

folg und eine glückliche Heimkehr!

Schorsch Kirner

Der Deutsche Alpenverein schult süd­
amerikanische Alpin-Instruktoren

M odernste Eis- und Felsausbildung 

wurde im April 1978 in Chile für 23 Spit­

zenbergsteiger aus vier südam erikani­

schen Ländern geboten. Instruktoren 

des Deutschen A lpenvereins aus Frank­

reich und Spanien verm ittelten in 14 

Kurstagen den A lpinisten in Südam erika 

G rundkenntnisse im alpinen Rettungs-, 

S icherungs- und Bergführerwesen, zu 

Fragen des Trainings in Fels und E is, zur 

O rganisation von Bergsteigerreisen und 

Expeditionen. Die südam erikanischen 

Staaten, die in den Anden attraktive Ber­

ge bis über 6000 M eter Höhe bieten, ste­

hen vor einem Aufschwung des einhei­

m ischen und Expeditions-Bergstei­

gens. Entsprechende Ausbildung von 

einheim ischen Alpinisten ist sehr w ich­

tig, dam it diese für H ilfe leistungen und 

Bergungen einsatzfähig sind, wenn eu­

ropäische Bergsteiger in Not geraten.
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